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Naturheilkunde & Medizin

Das Gewitter im Kopf

Attackenartige, einseitige Kopfschmerzen, begleitet
von Übelkeit, Erbrechen, Licht- und Lärmempfindlich-
keit - so erleben viele Betroffene die Migräne.
Immer mehr Patientinnen und Patienten finden mit
ganzheitlichen Behandlungsmethoden Linderung
oder Befreiung von ihrem Leiden.

Rund 18 Prozent aller Frauen und 10 Pro- Attacke in zwei Phasen

zent aller Männer in den westlichen Ein Migräneanfall läuft oft in zwei Pha-

Industrienationen leiden unter Migräne- sen ab: Die erste beginnt mit einer unbe-
anfällen. Der Krankheit liegen stets meh- merkten Gefässverkrampfung in be-

rere mögliche auslösende Faktoren (sie- stimmten Zonen des Gehirns. Dabei kla-

he auch Kasten S. 26) zu Grunde. gen die Betroffenen häufig über Augen-
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flimmern, Übelkeit, Schwindel, Ohren-

sausen, Konzentrationsstörungen und

beginnende Kopfschmerzen. In der zwei-

ten Phase erschlaffen die verkrampften
Gefässe wieder, wodurch es zu Blutstau-

ungen und den charakteristischen pulsie-

renden, stechenden oder hämmernden
Schmerzen kommt - für viele ein Gefühl,
als ob der Kopf bersten würde. «Gewitter
im Kopf», «Ich dachte, eine Bombe hätte
in meinem Kopf eingeschlagen», «Die

Schmerzen treiben mich fast zum Wahn-

sinn» - das sind häufige Beschreibungen
für die anfallsartig einsetzende Migräne.

Mehr Lebensqualität
Wie stark das Leiden sein kann, zeigt der
Fall der 42-jährigen Simone Hefti (Name
geändert). Ihren ersten Migräneanfall
erlitt sie mit 25 Jahren. Zuerst traten die

Schmerzattacken einmal im Monat auf.

Mit den Jahren und durch zusätzliche

berufliche Belastungen häuften sich die

Anfälle bis zu dreimal wöchentlich.
Selbst die modernsten schulmedizini-
sehen Medikamente wie Triptane halfen

nur bedingt. Da sie so häufig an der

Arbeitsstelle fehlte, war die Patientin

gezwungen, das Arbeitspensum auf 50

Prozent zu reduzieren. Als sich Simone

Hefti zu einer komplementärmedizini-
sehen Behandlung an der Aeskulap-Kli-
nik in Brunnen entschloss, nahm sie das

Dreifache der normalen Dosis an
Schmerzmitteln ein. Auf der Basis eines

ganzheitlichen Check-ups wurden in der

Behandlung im Zentrum für Ärztliche

Komplementärmedizin unter anderem
die klassische Homöopathie sowie Pro-

biotika für die Regeneration der Darm-

flora und zur Leberunterstützung erfolg-
reich eingesetzt. Simone Hefti stellte
auch ihre Ernährung um - eine für das

Therapieergebnis sehr wichtige Begleit-
massnahme. Häufigkeit und Intensität
der Anfälle nahmen daraufhin rasch ab.

Nach rund zehn Monaten war die Migrä-

ne vollends verschwunden. Die Patientin
ist nun seit sechs Jahren völlig beschwer-
defrei.

Komplementärmedizinischer Behand-

lungsansatz
Bei einer ganzheitlichen komplementär-
medizinischen Therapie von Migränelei-
den können verschiedene Verfahren ein-

gesetzt werden - alleine oder in Kombi-

nation:
• Klassisch-homöopathische Behandlung

zur Konstitutionstherapie
• Akupunktur zum Ausgleichen der Kör-

perenergien
• Phytotherapie zur prophylaktischen Be-

handlung mit pflanzlichen Wirkstoffen
• Neutraltherapie schaltet Blockaden und

Störfelder durch gezielte, lokale Injek-
tionen von Schmerzmitteln aus

• Herdtherapie wird eingesetzt, wo es

nötig ist (Zahnsanierung und Behand-

lung chronisch-entzündlicher Prozesse).

Daneben kommt in der Migränebehand-
lung, wie oben dargestellt, der Wieder-

herstellung des bakteriellen Gleichge-
wichts der Darmflora eine wichtige Rolle

zu. Unterstützend tragen dazu eine voll-

wertige Ernährung sowie Probiotika bei.

Auch regelmässige körperliche Aktivität
und genügend Schlaf gehören zum ganz-
heitlichen Therapiekonzept. Im Rahmen

einer kombinierten Therapie können

zuvor eingenommene synthetische
Schmerzmittel stufenweise reduziert und

später häufig ganz abgesetzt werden.
Die Erfahrung der Aeskulap-Klinik hat

gezeigt, dass mit einer konsequent auf

den einzelnen Patienten ausgerichteten,
ganzheitlichen Behandlung viele Mig-
räne-Betroffene eine nachhaltige Besse-

rung ihrer Lebensqualität erleben - und

häufig sogar ganz von ihrem Leiden

befreit werden können.
• Marcel Brander

Der Autor, Dr. med.

Marcel Brander, ist

Chefarzt und Direktor

der Aeskulap-Klinik,

dem Zentrum für Ärzt-

liehe Ganzheitsmedi-

zin in Brunnen (Kan-

ton Schwyz), und

steht dort einem Team

von über zwanzig Ärz-

ten vor. Trägerin der

Klinik ist die gemein-

nützige Aeskulap-Stif-

tung.

www.aeskulap.com.

Medizinische Auskunft

unter Telefon (0041)

(0) 41 825 49 49.
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Naturheilkunde & Medizin

Migräne: auslösende Faktoren

Eine konstitutionelle Veranlagung ist
die Basis für die Entwicklung einer
chronischen Migräne. Von bestimm-
ten äusseren und auch seelischen
Faktoren ist jedoch bekannt, dass
sie die Entwicklung und das Auslö-
sen einzelner Migräneattacken be-
günstigen können:
• Bestimmte Nahrungsmittel, z.B.

Alkohol, Zucker, Kaffee, Käse
• Psychische Faktoren wie Angst,

Stress oder Ärger

• die hormonelle Situation, Monats
zyklus, Einnahme von Ovulations-
hemmern (Anti-Baby-Pille)

• Veränderung von Wetterlagen,
z. B. Gewitter, Föhn oder niedriger
Luftdruck

• Störfelder und Herde, beispiels-
weise tote Zähne, Narben

• Erschütterungen und mechani-
sehe Belastungen des Kopfes.

Lieber nichts planen als absagen zu müssen

Das Mutterkraut
(Tanacetum parthe-
nium), auch Partenel-
le genannt, wird für
naturheilkundliche
Präparate verwendet,
die in modernen,
kontrollierten Doppel-
blindstudien eine vor-
beugende Wirkung
bei regelmässigen
Migräneattacken
zeigten.

Migränepatienten und -patientinnen
leiden unter mehr als «nur» Kopf-
schmerzen. Im Jahr 2003 stellten
Forscher eine eingehende Umfrage
unter über 1800 Migränepatientin-
nen aus neun Ländern an. Sie woll-
ten feststellen, welche Auswirkun-
gen Migräne auf verschiedene
Bereiche des täglichen Lebens hat.
Die Teilnehmerinnen waren 18 bis
35 Jahre alt, standen im Berufsie-
ben oder studierten und erlitten
mindestens sechs schwere Migrä-
neanfälle im Jahr. Die neuen Ergeb-
nisse bestätigen auch die Resultate
früherer Studien:
Es stellte sich unter anderem he-
raus, dass Migräne starke Auswir-
kungen auf Erholungszeiten, Frei-
zeitaktivitäten und Kontakte mit
Freunden und Verwandten hat. Die
wiederkehrenden Schmerzattacken
machen den betroffenen Frauen ein
soziales Leben manchmal fast
unmöglich.
Stärke und Häufigkeit von Migräne-
attacken diktieren in hohem Aus-

mass vor allem die Planung von
Freizeitaktivitäten und Urlaub, fand
die Umfrage. Bei fast 70 Prozent der
befragten Frauen kam es innerhalb
eines halben Jahres drei bis vier Mal

vor, dass sie Erholung und Freizeit-
aktivitäten nicht geniessen konnten,
weil sie Migräne bekamen. Viele
gehen selbst Urlaubsreisen aus
dem Weg, weil sie Migräneattacken
unterwegs fürchten. Probleme mit
der Planung des Urlaubs gaben ein
Drittel aller Frauen an, und fast
ebenso viele hatten Angst, dass
ihnen Migräne den Urlaub verder-
ben könnte.
Bei über der Hälfte aller befragten
Frauen führten Migräneattacken
manchmal dazu, dass sie am sozia-
len Leben nicht teilnehmen konnten.
Über 40 Prozent mussten wegen
Migräne auf spezielle Ereignisse wie
Feste mit Freunden oder auf Feier-
tagsaktivitäten verzichten. 30 Pro-
zent vermieden auch andere Frei-
zeitaktivitäten aus Angst, sie könn-
ten Migräne bekommen. • CR
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